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Die Schwestern Maria

Liebe Freunde unserer Schützlinge in Asien,  

Lateinamerika und Afrika, 

alle Mädchen und Burschen, die wir dem Elend der Armut ent- 

reißen, zeugen von der Nächstenliebe, wie sie uns unser Gründer 

vorgelebt hat. Für diese jungen Menschen lohnt sich jeder Einsatz, 

auch wenn wir Schwestern dafür viele zusätzliche Stunden auf 

den Beinen sind und manche Nächte nur wenig schlafen. Mitte  

Mai dieses Jahres hießen wir in der Girlstown Biga auf den  

Philippinen wieder 600 neue Mädchen willkommen. Können  

Sie sich vorstellen, wie es da bei uns zugeht? Denn neben den 

Neuen findet ja auch der Unterricht für alle anderen Klassen statt. 

Ohne feste Regeln, strikten Tagesplan und fixierte Abläufe wäre 

dies nicht möglich.
 

Natürlich wurden in der Anfangszeit viele Mädchen von Heim-

weh geplagt, sodass die liebevollen Mutterschwestern so manche 

Träne zu trocknen hatten. Die meisten wissen aus eigener Erfah-

rung, wie sich die Neuankömmlinge fühlen, und dass Ablenkung  

oft Wunder wirkt. 

Allen Schützlingen gemeinsam ist die große Freude über die neue 

Umgebung, welche nur mit Ihrer finanziellen Unterstützung mög-

lich ist: jeden Tag drei Mahlzeiten, ein eigenes Bett, fließendes 

Wasser, eine eigene Zahnbürste und ein großer Schulrucksack  

mit Heften, Stiften und Büchern. 

Am ersten Samstagabend fand die Begrüßungsparty der älteren 

Mädchen für die Neuen statt. Unter stürmischem Applaus durch-

schritten sie das Spalier in der großen Turnhalle. Bei gemeinsamen 

Spielen lernten sich die Mädchen kennen und schlossen erste 

Freundschaften.

So beginnt jetzt eine spannende und lehrreiche Zeit für die Mäd-

chen, die sechs Jahre dauern wird. Dürfen wir Schwestern hoffen, 

dass Sie auch weiterhin treu an der Seite der neuen Schützlinge 

stehen?

Mir liegt noch etwas auf dem Herzen: Es bewegt mich zutiefst, 

dass sich immer wieder Menschen dazu entschließen, uns Schwes-

tern in ihrem letzten Willen zu bedenken. Wie wunderbar ist diese 

gelebte Nächstenliebe, die so viele gute Früchte bringt. So danke 

ich allen, die sich mit dem Gedanken tragen, an dieser Stelle 

ganz herzlich – dafür; dass Sie den Segen, den Sie vielleicht selbst 

erleben, auf diese Weise an uns weitergeben. Das spornt auch 

uns Schwestern an und zeigt uns: Die langen Tage und die kurzen 

Nächte lohnen sich! 

Ihre

Schwester Elena Belarmino und alle Schwestern Maria 
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Ein kleines Mädchen in Guatemala, im Elend der  
Armut gefangen – so erging es einst Dora. Dank  
den Schwestern Maria hat sie es geschafft, diesem 
schlimmen Schicksal zu entkommen. Die mittler- 
weile 37-Jährige teilt ihre bewegende Geschichte: 

Meine Mutter war nur selten da. Die meiste Zeit musste 
sie arbeiten. So wohnte ich bei ihrer Bekannten, die sich 
um mich kümmerte. Dafür bekam sie ein wenig Geld von 
meiner Mutter. Ich bin Gott sehr dankbar, dass die Bekannte 
mich gut behandelte. 

Trotzdem erlebte ich schon damals, wie hart Armut sein 
kann. Das Geld reichte kaum für das Nötigste, geschweige 
denn für die weiterführende Schule. Damit war klar, dass  
ich nach der 6. Klasse nicht mehr zur Schule gehen kann. 
Ich war so traurig darüber. 

Und dann öffnete sich mir eine Tür, von der ich wohl kaum 
zu träumen gewagt hätte. Die Leute, bei denen ich wohnte, 
kannten einen Priester. Dieser wiederum hatte Kontakt zu 
den Schwestern Maria. Uns wurde ans Herz gelegt, mit den 
Schwestern über unsere aussichtslose Situation zu sprechen. 
Auf diese Weise bereitete Gott mir einen Weg, sodass ich 
schließlich in der Mädchenschule aufgenommen wurde.
 
Anfangs fiel es mir schwer, mich an den strikten Zeitplan zu  
gewöhnen. Die Schwestern kümmerten sich aber sehr liebe- 
voll um mich und die anderen Mädchen. Sie ermutigten uns, 
die Zeit gut zu nutzen. Ich liebte das Lernen, besonders das 
Arbeiten mit Zahlen. So war Mathematik mein Lieblingsfach. 
Bald schon knüpfte ich wunderbare Freundschaften zu den 
anderen Mädchen. Die Zeit, die wir zusammen verbrachten, 
zählt zu meinen schönsten Erinnerungen. Dabei fiel mir auf, 
dass jede einzelne ein Talent hat. Das bewunderte ich sehr. 
Wir alle sind in unterschiedlichen Bereichen begabt.

MEIN HERZ BEGINNT SCHNELLER ZU SCHLAGEN...

Dora auf der rechten Seite, direkt vor der Schwester. 

Ein besonderer Moment – Dora hält die Abschlussrede. 
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Nach meinem Abschluss war ich aufgeregt. Endlich konnte 
ich mein Wissen unter Beweis stellen. In der Realität war  
das gar nicht so einfach. Manche Herausforderungen 
begegneten mir, mit denen ich nicht gerechnet hatte. Mein 
Alltag war plötzlich viel schwieriger als in der Obhut der 
Schwestern. Der Glauben und die durch die Schwestern  
vermittelten Werte gaben mir die Kraft, durchzuhalten. 
Aber ich hatte auch gute Arbeitgeber, bei denen ich mich 
weiterentwickeln konnte. Zurzeit arbeite ich als Englisch-
lehrerin bei den Schwestern Maria. Ich bin glücklich ver- 
heiratet und habe zwei Töchter. Uns geht es gut, wir haben 
auch keine finanziellen Schwierigkeiten mehr. 

Dora (links) war selbst Schülerin in der Villa de las Niñas,  
heute unterrichtet sie dort. Wie schön muss es für ihren Mann 
und ihre Töchter sein, diesen prägenden Ort zu besuchen.  
(Das zweite Mädchen von rechts ist eine aktuelle Schülerin.) 

UNSER GEBURTSTAGSFEST AM 15. AUGUST

Dank der großzügigen Unterstützung konnten die Schwestern Maria 
den Kindern und Jugendlichen auch heuer wieder ein unvergessliches 
Geburtstagsfest bereiten. Nach dem Dankgottesdienst stärkten sich  
alle bei einem gemeinsamen Essen. Weiter ging es mit Spielen, sport-
lichen Tournieren und künstlerischen Aufführungen. Die Schützlinge 
freuten sich sehr über die sorgfältig ausgesuchten Geschenke und 
über die Grußkärtchen der SpenderInnen aus Österreich und anderen 
Ländern. Ein herzliches „Vergelt’s Gott“ Ihnen allen dafür!

„Ich bewahrte mir den Glauben  
und die Werte, die mir die Schwestern  

damals vermittelten. Das gab mir  
die Kraft, weiterzumachen.“

Wenn ich darüber nachdenke, wem ich das zu verdanken 
habe, beginnt mein Herz schneller zu schlagen. Ich emp-
finde eine große Freude und Dankbarkeit gegenüber allen 
Wohltätern, die mir diese Lebenswende ermöglichten.  
Ohne Ihre Unterstützung würde ich unter ganz anderen 
Umständen leben müssen. Ich bitte Sie, auch weiterhin   
an der Seite der Schwestern zu bleiben. 



Diese Burschen haben es bald geschafft – demnächst werden 
sie die Schule in Honduras abschließen. Sie befinden sich aktuell 
noch in dem sogenannten OJT (On the Job Training), was hier-
zulande einem Praktikum in einem Unternehmen nahekommt. 
Dabei sammeln sie erste Berufserfahrungen und dürfen dort 
später sogar oftmals anfangen zu arbeiten. Die Grundausbil-
dung für diese und andere Tätigkeiten haben sie in den Lehr-
werkstätten der Schwestern Maria erhalten. Alle Komponenten 
müssen richtig „sitzen“, damit der Computer später ein wand-
frei funktioniert. Da ist einiges an Wissen und Geschick gefragt.

NACHRICHTEN AUS HONDURAS

In Honduras ist die Begeisterung für das Erlernen von  
Musikinstrumenten besonders groß. Wenn das Wetter  
es zulässt, wird im Freien geübt. Neben Posaunen und 
Trompeten kommen am Beginn der Musikausbildung  
auch Metallophone zum Einsatz. Bei diesem Instrument  
werden gestimmte Metallplatten mit Schlägeln ange- 
schlagen. Es ist eng mit dem Xylophon verwandt,  
das im Gegensatz dazu Holzplatten besitzt.
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Jeden Tag erwachen in der Zona 6 Boystown in Guate-
mala mehr als 1.100 Burschen zu einem Leben, das sie 
zuvor nie für möglich gehalten hätten – ein Leben voller 
Sicherheit, Lernen, Freundschaft und Hoffnung. Und 
jeden Tag besteht diese Hoffnung dank Menschen wie 
Ihnen. Sie ermöglichen es Burschen, die einst nichts hat-
ten, sich endlich umsorgt, beschützt und wertgeschätzt 
zu fühlen.

Doch gerade jetzt besteht eine große Herausforderung, 
welche die Schwestern vor Ort ohne zusätzliche Hilfe nicht 
bewältigen können. 

Kein fließendes Wasser

Bei langer Trockenzeit fällt in Guatemala oft tagelang die 
kommunale Wasserversorgung aus. Da unser Schulgebäude 
keinen  eigenen Brunnen hat, laufen auch unsere Wasser-
hähne immer wieder trocken. Dann müssen große Wasser-
lieferungen per LKW bestellt werden.

GUATEMALA: UNS GEHT DAS WASSER AUS!

Die steigenden Kraftstoffkosten haben die Preise für diese 
Wasserlieferungen allein in diesem Jahr um mehr als 30% in 
die Höhe getrieben, und sie steigen weiter. Selbstverständlich 
gehen die Schwestern und ihre Schützlinge möglichst sparsam 
mit dem Wasser um, aber eine ausreichende Grundversor-
gung ist eben unerlässlich.  

Um die Wasserversorgung zu sichern, ist es fallweise erfor-
derlich, dass die Burschen Eimer von der Notversorgung über 
das Schulgelände zu den Waschräumen und Küchen tragen. 
Sie erfüllen diese Aufgabe bereitwillig – sie wissen, dass die 
Schule ihr Zuhause ist.

Ohne ausreichend Wasser drohen Dehydrierung, Hautinfek-
tionen und andere vermeidbare Krankheiten. Viele Burschen 
kamen geschwächt von den Strapazen der Armut zu uns. 
Wir arbeiten unermüdlich daran, ihre Gesundheit wiederher-
zustellen – doch ohne zuverlässiges, sauberes Wasser sind 
unsere Bemühungen gefährdet.
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IN DER SCHNEIDEREI

An einer unscheinbaren Tafel in der Schneiderei  
der Girlstown Biga hängen diese beeindruckenden 
Skizzen. Wunderbar, wie hier die Begabungen und  
die Kreativität der zumeist 17-jährigen Mädchen  
sichtbar werden. 

„Dressmaking NC II“ steht hier für einige der Mädchen in 
der 11. Klasse auf dem Stundenplan. „NC II“ ist die Abkür-
zung für „National Certificate Two“, also den zertifizierten 
Kurs 2 im Schneiderhandwerk. 

Damit haben die Mädchen gute Chancen, nicht in den 
riesigen Hallen voller Nähmaschinen im Akkord arbeiten 
zu müssen, sondern kreativ im Bereich der Modeschöpfung 
tätig werden zu können. Vielleicht hinterlässt ja die eine 
oder andere ihre Spuren auf dem philippinischen Mode-
markt. Wir wünschen jedenfalls allen einen guten Start  
ins baldige Berufsleben.  

AUS DER POST, DIE UNS ERREICHT

IMPRESSUM: Mitteilungsblatt für alle, die den Kindern in der Obhut 
der Schwestern Maria (Sisters of Mary, Hermanas de María) naheste-
hen. Medieninhaber, Herausgeber und für den Inhalt verantwortlich: 
Die Schwestern Maria – Bildung für Kinder in Armut, 1060 Wien, 
Stumpergasse 14/17, ZVR-Zahl 978856535, Hersteller: AZ Direct 
Österreich GmbH, 1220 Wien, Verlags- und Herstellungsort: Wien; 
Vorstand: Schwester Superior Elena Belarmino, Vereinszweck: Auf- 
bringung von Spenden für den Lebensunterhalt der Kinder in den 
Wirkungsstätten in Asien, Lateinamerika und Afrika. Wenn Sie 
künftig keine Informationen von uns erhalten möchten, können Sie 
jederzeit der Nutzung Ihrer Adresse widersprechen. Weitere Infor- 
mationen dazu unter: www.schwesternmaria.at/datenschutz

Ybbsitz, 1. April 2026

Liebe Susanne! Liebe Ulrike!

Meinen herzlichen Dank für die letzten Mitteilun-
gen verbinde ich mit den allerbesten Wünschen für 
ein gesegnetes Osterfest! Möge der Auferstandene 
Euer Apostolat mit seinem Licht und seiner Liebe 
begleiten!

Besonders wichtig sind solche Berichte wie vom 
kleinen Rigobert aus Afrika, die durch ein betroffe-
nes Mitgefühl die Spendenfreudigkeit erhöhen.

So notwendig gewisse Voraussetzungen für die 
schulischen Anforderungen sind, so dürfen gerade 
die Allerärmsten nicht übergangen werden! Rigo-
bert hat Gott sei Dank durch seinen Schutzengel  
im richtigen Augenblick die nötige Hilfe erhalten.

Mit österlichen Segensgrüßen von Eurem alten 
Pfarrer i.R.                                      

Reinhard Kittel
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Fast zwei Jahre ist es nun schon her: Althea feierte  
bei den Schwestern auf den Philippinen zum ersten 
Mal ihren Geburtstag. Dieser 15. August prägte sich 
tief in das Gedächtnis der Achtklässlerin ein: 

Die Stimme der Mutterschwestern hallte durch den Flur. 
Meine Mutterschwester Jocelyn lächelte mich liebevoll an, 
während sie verkündete, dass die Zeit für das Eis nun ge- 
kommen sei. Mein Herz schlug wie wild vor Freude. Ich 
hatte noch nie zuvor Eis gegessen.

Nun öffnete Schwester Jocelyn den Kühlraum. Als die bunten 
Eiscremebecher zum Vorschein kamen, weiteten sich meine 
Augen vor Staunen. Vorsichtig nahm ich ein wenig davon. 
Die kalte, süße Creme schmolz in meinem Mund und mich 
durchströmten Wellen der Freude. Überwältigt von diesem 
Gefühl füllten sich meine Augen mit Tränen. Es war nicht 
nur das Eis; es war die Freude darüber, meinen Geburtstag 
mit Kuchen und Eis zu feiern – etwas, das ich noch nie zu-
vor erlebt hatte. Während ich jeden Löffel genoss, wander-
ten meine Gedanken zurück zu meiner Familie. Ich wünsch-
te mir, meine Geschwister könnten diesen zauberhaften 
Genuss mit mir teilen. Geburtstag gemeinsam zu feiern und 
dabei Eis zu essen, wollte ich so gerne mit ihnen erleben. 

An jenem Abend lag ich mit einem Herzen voller Dankbarkeit 
im Bett. Ich gab mir selbst ein Versprechen: Ich werde fleißig 
lernen, die Schule abschließen und meiner Familie eines Ta-
ges dieselbe Freude bereiten, die ich an diesem Tag empfun-
den hatte. Der Gedanke, ihre Gesichter vor Glück strahlen 
zu sehen, wurde zu meinem Antrieb. Ich empfand auch eine 
überwältigende Dankbarkeit gegenüber den großzügigen 
Spendern, die uns finanziell unterstützen. Ihre Güte ermög-

licht es mir, mich geistig, 
seelisch und körperlich 
weiterzuentwickeln. Seit 
diesem Tag begegne ich 
jeder Herausforderung mit 
der Erinnerung an dieses 
Versprechen. Ich arbeite 
unermüdlich darauf hin, 
es umzusetzen – und das 
Leben derer, die ich liebe, 
positiv zu verändern.

ZUM ERSTEN MAL EISCREME IM LEBEN

Umringt von Mitschülerinnen strahlt Althea überglücklich

„Ihre Güte ermöglicht es mir,  
mich geistig, seelisch und  

körperlich weiterzuentwickeln.“

Althea mit Schwester Jocelyn
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Die Schwestern Maria

Ein großzügiger Wohltäter aus Guatemala wusste offensichtlich, womit man heranwachsenden Burschen eine Freude  

bereiten kann: mit Gewichten! Jetzt können sie Muskeln aufbauen und ihre Kräfte messen. Nach dem „Fototermin“  

anlässlich der Übergabe werden sie wohl gleich zu trainieren begonnen haben.


